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4,20 Ä  

5,50 CHF

70./78. Jahrgang Unbestechlich, aber käuflich!
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e.o.plauen Preisträgerin 2023

»EIN KESSEL BUNTES«

Isabel Kreitz

10.9.–

8.10.23

Galerie 

Malzhaus

Alter Teich 7-9

08527 Plauen

Di–So & feiertags 13–18 Uhr

Mo geschlossen

im

isakreitz.de 

Der e.o.plauen Preis wird von der Stadt Plauen und 

der e.o.plauen-Gesellschaft e.V. gemeinsam verliehen. 

Gefördert durch den Kulturraum Vogtland-Zwickau.
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Das perverse System Scholz 

»Er machte immer weiter,  
obwohl ich schon schlief.«

Das perverse System Scholz 

»Er machte immer weiter,  
obwohl ich schon schlief.«

Und ihr  
seid als nächstes  

dran!

Nie wieder  
Row Zero!



Anzeige

4  2/20

Am Rosengarten 2 a · 06526 Sangerhausen

Telefon 03464 58980 · info@sangerhausen-tourist.de 

w w w . e u r o p a - r o s a r i u m . d e

w w w . e u r o p a - r o s a r i u m . d e  ·  w w w . r o s e t r i � t k u n s t . d e

19. August 2023 | ab 19 Uhr

Lichterglanz im Rosenpark

Rosetrifft

ROSE TRIFFT KUNST Große Outdoor-KunstausstellungROSE TRIFFT KUNST Große Outdoor-Kunstausstellung

01.07. 19.08.bis

täglich 9:30 - 19:00 Uhr

HAUS

Liebe Leserin, lieber Leser,  

wie viel von dem, was man sieht, kann man heute noch glauben? Diese Frage 

stellt sich zunehmend auch dort, wo man nicht unbedingt damit gerechnet 

hätte. So schaute ich vor einigen Tagen im vermeintlich seriösen ZDF eine 

Sendung mit dem Titel »UEFA Champions League Finale«. Doch schnell wur-

de ich misstrauisch: War es wirklich möglich, dass dieser Ansammlung von 

Weltklassespielern der Ball öfter verspringt als dem Regionalligisten bei mir 

um die Ecke? Der Verdacht lag nahe, dass es sich um einen »Deep Fake« von 

recht mäßiger Qualität handelte. Meine letzten Zweifel beseitigte schließlich 

der Kommentar. Angeblich von einer »Claudia Neumann« gesprochen, 

stammte dieser angesichts der permanenten Fehldeutungen des Geschehens 

ganz eindeutig von einer Béla Réthy-KI, der man eine weibliche Stimme ver-

passt hatte. Alles in allem war ich nicht sonderlich beeindruckt, aber bekannt-

lich macht die Technik ja schnell Fortschritte, und vielleicht merkt schon in 

einem Jahr niemand mehr, dass das ZDF mangels Übertragungsrechten ein 

computergeneriertes Spiel zeigt. Unsere Beiträge ab Seite 37 bringen Sie in Sa-

chen KI auf den aktuellen Wissensstand. 

★ 

In den vergangenen Jahren gingen nicht nur die Immobilienpreise nach oben, 

sondern auch die Präferenzen der Käufer und Mieter wandten sich den höhe-

ren Stockwerken zu – wer nicht gerade fußlahm war, bevorzugte es, aus seiner 

Dachgeschosswohnung auf den gemeinen Pöbel herabzuschauen, während 

sich im Parterre der kinderreiche Abschaum breitmachte. Inzwischen hat je-

doch ein gegenläufiger Trend eingesetzt, denn angesichts der aktuellen deut-

schen Außenpolitik sind viele Menschen zu der Einsicht gelangt, dass in na-

her Zukunft ein unterirdisches Domizil entscheidende Vorteile bieten könnte. 

So kleben derzeit an vielen Berliner Laternen kleine Zettel mit Aufschriften 

wie »Biete Mansarde, suche Kellerabteil, großzügige Ausgleichszahlung garan-

tiert«, und abends wird man immer wieder Zeuge, wie adrett gekleidete Phar-

mavertreterinnen U-Bahn-Schächte aufsuchen, um den dortigen Obdachlo-

sen ihre Schlafplätze abzuschwatzen. Auf Seite 20 beleuchten wir dieses Phä-

nomen im Detail. 

★ 

Es wird ganz sicher das Entertainment-Ereignis des Jahres – seit Monaten vi-

briert ganz Hollywood in Erwartung eines Action-Blockbusters, wie ihn die 

Welt noch nicht gesehen hat. Die Story ist bereits durchgesickert: Der super-

reiche Schwerkriminelle H. beauftragt den ebenso genialen wie skrupellosen 

Arzt M.-W., ein Mischwesen aus Mensch und Gorilla zu erschaffen. Gegen je-

de Wahrscheinlichkeit gelingt das diabolische Experiment, und die Chimäre 

beginnt unverzüglich, im Auftrag ihres Meisters eine Schneise der Verwüs-

tung in die Reihen seiner Feinde zu schlagen. Doch in einer klaren Vollmond-

nacht entwickelt das vermeintliche Werkzeug plötzlich einen eigenen Willen 

und lehnt sich schließlich gegen H. und seine Schergen auf, was in einer epi-

schen Schlacht kulminiert, die laut Insidern Filmgeschichte schreiben wird. 

Freuen wir uns also alle auf »Hoeneß vs. Kahn« – demnächst im Kino und 

schon jetzt in diesem Heft auf Seite 24. 

 

Mit ä�schen Grüßen 

 

 

Chefredakteur

MITTEILUNG



INHALT

Verliehen von:

Dies ist eine 

Einsendung 

von Petra Kaster 

zum 22. Deutschen 

Karikaturenpreis.  

Ist das Leben nicht smart? Häuser klüger als jeder 

Hausmeister. Autos fahren ganz allein zur Arbeit – 

was sollten wir auch dort? Unseren Job macht ja 

die KI – und sie hat keine schlechten Tage! 

Was macht die Künstliche Intelligenz mit uns? 

Fragen wir doch Karikaturistinnen und Karikaturisten: 

Zeigt uns die Segnungen und Folgen der KI –  

in maximal fünf Werken bis zum 11. August. 

Die besten Bilder gibt’s zur Preisverleihung in 

Bremen am 5. November und in den Ausstellungen  

in Bremen, Dresden und Düsseldorf ab 6. November.
  

Alle Infos und Teilnahmebedingungen 

unter: www.deutscherkarikaturenpreis.de

7/23  5

A
n
ze

ig
e

Nutzen Sie auch eines von die- 

sen neumodischen Telefo nen?  

Dann haben wir da schon seit  

Jahren etwas für Sie: 

 -ePaper-App. 

Alle Ausgaben und Sonderhefte,  

aktuelle Beiträge, Cartoons u.v.m.

Titel  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ANDREAS ZÖLS 

   3    Zeit im Bild. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ARNO FUNKE 

   4    Hausmitteilung 

   6    Modernes Leben 

   8    Zeitansagen 

 

 13    77 Antworten. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . DANIEL SIBBE / MARKUS GROLIK 

 14    Vorbeugen – besser als heulen . . . . MATHIAS WEDEL / KLAUS STUTTMANN 

 16    Unsere Besten:  
Der Shootingstar . . . . . . . . . . . . . . . ANDREAS KORISTKA / FRANK HOPPMANN 

 18    Das Umfrageerfolgsgeheimnis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . GREGOR FÜLLER 

 

 20    Dolce Vita im Luftschutzbunker. . . . . . . . . . . . . . . . . PATRIC HEMGESBERG 

 22    Krankenhäuser im Koma . . . . . . . . . . . . MICHAEL KAISER / GREGOR FÜLLER 

 24    Nightmare on Säbener Street. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . FLORIAN KECH 

 26    Allweil Humpfenbapfen-Kraglblunzen! . . . . . . . . . . . . . . PETER KÖHLER 

 28    Zeitgeist . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . TOM FIEDLER 

 

 30    »Da zeigt sich das  
Allgemeinmenschliche« . . . . . . . . GERHARD HENSCHEL / MICHAEL GARLING 

 32    Der bemooste Vati . . . . . . . . . . . . . . . . FELICE VON SENKBEIL / GUIDO SIEBER 

 34    Angegrillt 

 36    Keine Anzeige 

 37    Die künstlichen Seiten 

 

 40    Wahn & Sinn 

 43    Lifestyle. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . GERHARD GLÜCK 

 44    Cowboys und Gendarmen . . . . . . . . . . . . . . . . . MICHAEL-ANDRÉ WERNER 

 46    TV: Fressfeinde in der Krise . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . FELICE VON SENKBEIL 

 47    Lebenshilfe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . PETER THULKE 

 48    Zwei von jeder Art. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ROBERT CLAUS 

 49    Funzel: Heizen wird kostenlos! 

 

 54    Schwarz auf Weiß 

 56    Die Glücksbärchis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . DANIEL SIBBE 

 58    Superlecker vollgeschwitzte  
Sportleggins . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . GREGOR OLM / PETER MUZENIEK 

 

 60    Fehlanzeiger 

 62    Die EULE vor 50 Jahren 

 63    Intensiv . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . HANNES RICHERT 

 64    Leser machen mit / Rätsel / Post 

 66    Impressum … und tschüs! 

 

 

Teilen der Auflage sind Beilagen der  

RSD Reise Service Deutschland GmbH beigefügt. 
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Herr Aiwanger, außerhalb Bayerns kennt und  

versteht Sie kaum jemand. Könnten Sie sich kurz  

vorstellen? Wir übersetzen das dann für unsere  

Leser ins Deutsche. 

Was soll ich mich denn da vorstellen? Wer mich 
nicht kennt, der wird mich noch kennenlernen!  
So einfach ist das! 
Also gut: Sie sind Vorsitzender der Partei Freie  

Wähler in Bayern und dort Wirtschaftsminister und 

stellvertretender Ministerpräsident im Kabinett Söder. 

Vor Kurzem haben Sie auf einer Veranstaltung … 

Herrgottsakra! Ich sehe gerade an der Telefon - 
n ummer, Sie rufen aus Berlin an. Und da schreie ich 
Ihnen jetzt erst mal entgegen, was ich allen Berlinern 
sage: Ihr habt’s wohl den Arsch offen! Ihr verrückten 
Chaoten! Haben Sie heute schon im Transenfummel 
Ihren Latte madingsbums gesoffen, während Sie mit 
Ihrem Lastenrad vorm Genderklo angestanden 
 haben, weil Sie vor lauter Heizungsideologie nicht 
wissen, ob Sie Männlein oder Weiblein sind?! 
Genau so ist mein Morgen abgelaufen. Sie sind ein 

weltgewandter Durchblicker! Kein Wunder, dass Sie 

es bis zum Vize-Ministerpräsident geschafft haben. 

Diese Ironie zeigt mal wieder die großstädtische 
Überheblichkeit, die uns normale Bürger so ankotzt – 
dieses Beharren auf Differenzierungen und Wahr-
heitsgehalt irgendwelcher Aussagen. Sie wollen uns 
weismachen, dass Lösungen nicht so einfach sind, 
wie wir zu heiß gebadete Dorfdeppen uns das vor-
stellen. Daher sage ich noch mal, was ich neulich 
schon geschrien habe: Jetzt ist der Punkt erreicht, 
wo endlich die schweigende große Mehrheit dieses 
Landes sich die Demokratie wieder zurückholen 
muss! 
Wie wird das ablaufen? 

Demokratisch, also mit Hilfe einer Wahl natürlich. 
Und wenn dann wieder die Falschen gewählt wer-
den, dann muss sich die große Mehrheit die Demo-
kratie eben anders zurückholen. 
Kommt jetzt Ihr Klassiker? 

Ja, und ich wiederhole den Satz gerne: Bayern und 
Deutschland wären sicherer, wenn jeder anständige 
Mann und jede anständige Frau ein Messer in der 
 Tasche haben dürfte. Die breite Bevölkerung muss 
sich schlichtweg wieder Gehör verschaffen, wenn    
sie anders nicht ernst genommen wird. 
»Mann und Frau«? Sie gendern neuerdings? 

Das ist doch kein Gendern! 
Eigentlich schon, aber interessanter ist doch:  

Was ist mit den unanständigen Männern und Frauen? 

Dürfen die auch Messer in den Taschen haben? 

Natürlich nicht! Deswegen sage ich ja: die anstän -
digen Männer und Frauen. Und wer anständig ist, 
das sagt einem doch sofort das gesunde Volksemp-
finden. Menschen, die in der Stadt wohnen zum  
Beispiel, gehören grundsätzlich nicht dazu! 

CD

Ein Anruf bei Hubert Aiwanger

Ding dong,  
Telefon!
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Zu spät 
Cem Özdemir hat gewarnt, 
man dürfe die Gesellschaft mit 
der Energiewende »nicht über-
fordern«. Für die Regierung 
kommt diese Warnung leider 
zu spät. 

PF 
 
Kühler Kopf 
Bundesgesundheitsminister 
Lauterbach hat einen Hitze-
schutzplan für Deutschland an-
gekündigt. Diesen kann man 
bei Bedarf ausdrucken und 
sich zum Schutz vor der Sonne 
ein Hütchen daraus falten. 

MK 
 
Kopf runter! 
Die Luftübung »Air Defender 
23« sorgte im Vorfeld in den 
betroffenen Teilen Deutsch-
lands für große Verunsiche-
rung. Man befürchtete, die 
Nato-Einheiten würden wie 
bei Einsätzen in Afghanistan 
in erster Linie Hochzeiten und 
Krankenhäuser ins Visier neh-
men. 

CD 
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ANSAGEN

 
Gönnen können 
Auf dem Parteitag der  
Grünen im November 2015 
sagte Katrin Göring-Eckardt 
zur Flüchtlingsfrage:  
»Unser Land wird sich  
ändern, und zwar drastisch. 
Und ich sage euch eines: 
Ich freue mich darauf«, und 
erntete tosenden Applaus. 
Nun haben sich die Grünen 
für ein Asylverfahren an 
der EU-Außengrenze aus -
gesprochen, das Katrin  
Göring-Eckardt in einem  
Interview mit dem Redak -
tionsnetzwerk Deutschland 
verteidigte. Es sei wichtig, 
weil nur so gewährleistet 
werden könne, dass die Ge-
ßüchteten gerecht auf alle 
Länder verteilt werden.  
Daran sieht man, wie un- 
eigennützig die Grünen- 
Politikerin im Laufe der 
Zeit geworden ist. Sie  
lässt jetzt andere Länder 
an ihrer Freude teilhaben. 
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Wenn zwei das  
Gleiche tun � 
Die Experten sind sich 
einig: Der Höhenßug der 
AfD beruht nicht auf ei-
genem Agieren, sondern 
gelassenem Abwarten. 
Die Frage ist dann natür-
lich, warum die Umfra-
gewerte für Olaf Scholz 
nicht ähnlich gut sind. 

PF 

 
Schlechte Zeiten 
Einer besorgniserregen-
den Studie zufolge wer-
den wichtige Reform-
pläne der Bundesregie-
rung derzeit vom Fach-
kräftemangel zunichte 
gemacht. Aber was soll 
man da auch machen? 
An kompetente und gut 
ausgebildete Kabinetts-
mitglieder ist heutzu-
tage eben nur schwer 
ranzukommen. 

PH 

 
Konzentration, 
bitte! 
Jeder dritte Student 
muss mit weniger als 
800 Euro im Monat aus-
kommen. Daraus ergibt 
sich allerdings ein bes-
serer Fokus aufs Stu-
dium und weniger Ab-
lenkung durch Frühstück 
oder Mittagessen. 

MAG 

 
Kernkompetenz 
Der Kanzler will die 
Haushaltsverhandlun-
gen zur Chefsache ma-
chen und bei Gesprä-
chen zwischen Finanzmi-
nister Lindner und den 
anderen Ministern anwe-
send sein. Scholz wäre 
dann wohl für die Ge-
sprächspausen zustän-
dig. 

HD 

 
Ganz der Alte 
Silvio Berlusconi ist ge-
storben. Er will aller-
dings gerichtlich dage-
gen vorgehen. 

MK 

So sehen Sieger aus 
Innenministerin Faeser 
sprach nach dem EU-
Asylkompromiss von ei-
nem »historischen Er-
folg«. Da will man lieber 
nicht wissen, wie ein 
Misserfolg ausgesehen 
hätte. 

PF 

 
Klarstellung 
EU-Staaten können 

sich mit 20 000 Euro 

pro Person von der 

Pßicht freikaufen,  

ihnen zugeteilte Asyl-

bewerber aufzuneh-

men. Auch in diesen 

Ländern wird Men-

schenhandel aber  

natürlich weiterhin 

ein Verbrechen  

bleiben. 
PF 

 
Zeitvertreib 
Verkehrsminister Wis-
sing sagt, er habe »leider 
viel zu wenig Zeit, um 
den ÖPNV zu nutzen«. 
Dem Manne sollte bei 
der nächsten Wahl doch 
wirklich zu helfen sein. 

HD 

 
Crystal von der Post 
Als in einem Büro der 
Grünen ein Briefum-
schlag mit weißem Pul-
ver eingegangen war, 
wurde Alarm geschlagen 
und Polizei und Feuer-
wehr in Schutzanzügen 
rückten an. Ein solches 
Tamtam hätte man frü-
her nicht gemacht, son-
dern die Sendung ge-
räuschlos an Volker Beck 
weitergeleitet. 

GP 

 
Pädagogisch  
wertvoll 
Auch, wenn die Bibel im 
US-Bundesstaat Utah 
wegen gewaltsamer und 
anstößiger Inhalte wie 
Inzest, Masturbation, So-
domie und Prostitution 

aus allen Grund- und Mit-
telschulen verbannt 
wurde, konnten die Schü-
ler aus dem Buch der Bü-
cher noch etwas lernen. 
Zum Beispiel, warum ka-
tholische Geistliche so 
ausgesprochen gern da-
rin herumblättern. 

PH 

 
Tut doch weh 
Trotz seines Freispruchs 
vom Vorwurf der Volks-
verhetzung am Amtsge-
richt Plön dürfte sich das 
Urteil für die coronakriti-
sche »Querdenker«-Ikone 
Sucharit Bhakdi wie eine 
herbe Niederlage anfüh-
len. Schließlich war ihm 
die Verteidigungsstrate-
gie, sich außer zu seiner 
Person nicht vor Gericht 
zu äußern, von seinem 
Anwalt zuvor zwangs-
weise eingeimpft worden. 

DS 

 
Unklar 
Boris Johnson Þndet, dass 
Premierminister  
Sunak »Müll redet«. Nicht 
klar ist, ob er das als Kri-
tik meint oder erfreut ist, 
dass in dem Amt eine ge-
wisse Kontinuität 
herrscht. 

PF 

 
Deal 
Jens Spahn schlägt vor, 
künftig »feministische Mi-
grationspolitik« zu  
betreiben. Soll er mal ma-
chen, solange er dafür 
von der Gesundheitspoli-
tik die Finger lässt. 

PF 

 
Jammerwähler 
Die AfD zieht lauf Um-
frage mit der SPD gleich. 
Viele der Befragten ga-
ben an, die Partei aus Un-
zufriedenheit mit der Am-
pelkoalition zu wählen, 
andere wiederum aus Un-
zufriedenheit über den 
Ausgang des Zweiten 
Weltkriegs. 

MAG 

Uckermärkische 

Musikwochen 
2023 
Die Konzerte

Samstag, 5. August, 19 Uhr 
ehem. Joachimsthalsches Gymnasium in Templin 
Klangpracht für Dresden 
Gabriela Eibenová, Lenka Cafourková, Sopran 
Jonathan Mayenschein, Alt 
NN, Tenor, Roman Hoza, Bass 
Chor und Orchester Ensemble Inégal (Prag) 
Adam Viktora, Leitung 
Psalmvertonungen von J.D. Zelenka und A. Vivaldi 

Sonntag, 6. August, 16 Uhr 
Nikolaikirche Prenzlau 
Die Nacht ist kommen 
Ensemble BachWerkVokal Salzburg 
Gordon Safari, Leitung 
Werke von J.S. Bach, M. Reger, J.G. Rheinberger  
Kooperation mit dem Dominkanerkloster Prenzlau 

Sonntag, 6. August, 16 Uhr 
Bürgergarten Angermünde 
Bilder einer Ausstellung 
sonic art Saxophonquartett 
Musik von M. Mussorgsky, A. Piazzolla und  
D. Schostakowitsch 
14.30 Uhr: Sonderführung «Musik im Museum» 

Sonntag, 6. August, 16 Uhr 
Scheune Jakobshagen bei Templin 
Viva l’amore – Himmlische und irdische 
Liebesgeschichten 
Capella de la Torre, Katharina Bäuml, Leitung 
Werke von B. Tromboncino, A. Willaert, O. Lasso, C. 
Monteverdi und anderen 

Samstag, 12. August, 16 Uhr 
Dorfkirche Herzfelde bei Templin 
Himmel, Erde, Luft und Meer 
Anna Kellnhofer, Sopran 
Ensemble Bassonore  
Veronika Skuplik, Prisca Stalmarski, Violinen 
Gertrud Ohse, Heidi Gröger, Viola da Gamba,  
Adrian Rovatkay, Dulzian,  
Marcin Świątkiewicz, Cembalo, Orgel 
Die Musik an der Frankfurter Barfüßerkirche 

Samstag, 12. August, 16 Uhr 
Dorfkirche Berkholz bei Schwedt (Oder) 
Beethoven No 5 
ensemble1800berlin 
L. van Beethoven, Sinfonien Nr. 2 und 5  
in der Fassung von J.N. Hummel 

Samstag, 12. August, 16 Uhr 
Pferdestall Battin bei Brüssow 
Von Bingen nach Bagdad 
Sanstierce – ال� �عب الب�� 
Maria Jonas, Gesang 
Rimonda Naana, Kanun, Bassem Hawar, Djoze 
Prima Materia – لّوألا مِ��رلا – Al-Rahem Al-Auoal 

Sonntag, 13. August, 16 Uhr 
Ev. Schule Tantow, Schulstraße 1 
Händel Morphine  
Margret Bahr, Sopran  
Ensemble Musica Sequenza 
Burak Özdemir, Leitung und Barockfagott 
Musik von G.F. Händel  

Sonntag, 13. August, 16 Uhr 
Scheune Gutshof der deutschen Romantik Bülowssiege bei 
Fürstenwerder 
Leclair: «Coolness & Leidenschaft» 
Accademia per Musica 
Christoph Timpe, Violine und Leitung 
Violinkonzerte und Sonaten von J.M. Leclair 

Samstag, 19. August, 16 Uhr 
Schloss Mürow bei Angermünde 
Lichtgestalten 
Doerthe Maria Sandmann, Sopran 
Katharina Glös, Blockflöte 
Petra Kießling, Violoncello 
Chen Zhang, Theorbe und Laute  
Nymphen, Göttinnen und Halbgötter besungen von 
Komponistinnen der Barockzeit 

Samstag, 19. August, 16 Uhr 
Dorfkirche Polßen bei Gramzow 
G. Legrenzi: Compiete con Lettanie et 
Antifone della Beata Vergine 
Ensemble Polyharmonique 

Samstag, 19. August, 16 Uhr 
Dorfkirche Groß Fredenwalde bei Gerswalde 
Tränen 
Lamento Project & Polynushka 
Cathi Aglibut, Violine, Claudio Puntin, Klarinette 
Ulrike Becker, Violone 
Christian Gerber, Bandoneon  
Chor Polynushka 

Sonntag, 20. August, 16 Uhr 
Kunsthof Barna v. Sartory in Grimme bei Brüssow 
Musik beim Grafen Radziwill 
Katarzyna Drogosz, Hammerflügel 
Arte dei Suonatori 
Werke von W.A. Mozart, M. Szymanowska,  
J.W. Krogulski  
15 Uhr Ausstellung: Miriam Wahl «Nordseite. Die neuen 
Scheunentore» 

Sonntag, 20. August, 16 Uhr 
Kirche Fergitz am Oberuckersee 
Sommernächte 
Dagmar Šašková (Paris, Prag), Sopran 
Monika Knoblochová (Prag), Hammerflügel 
Lieder von J. Haydn, H. Berlioz  «Les nuits d’été» 

Sonntag, 20. August, 17 Uhr 
Kirche im Labyrinthpark Malchow bei Prenzlau 
Klänge aus Mähren 
Kammerchor Prenzlau 
Preußisches Kammerorchester 
Jürgen Bischof, Dirigent 
Werke von A. Dvořák 

Samstag, 26. August, 16 Uhr 
Dorfkirche Zernikow bei Prenzlau 
L'Eccellenza delle Donne 
Cité des Dames  
Amy Green, Sopran, gotische Harfe 
Miako Klein, Blockflöte und Barockvioline 
Jia Lim, Cembalo und Percussion 
Musik von Barbara Strozzi, Francesca Caccini, Hildegard 
von Bingen und Isabella Leonarda 

Samstag, 26. August, 16 Uhr 
Schafstall Gut Temmen in Temmen 
Mandolenium zum Jahr der Mandoline 
Katsia Prakopchyk, Mandoline 
Jan Skryhan, Gitarren 
Alexandra Konofalskaya, Sandmalerei 
Musik auf acht verschiedenen Instrumenten,  
dazu Bilder aus Sand in Echtzeit.  

Samstag, 26. August, 19 Uhr 
Alte Schule Boitzenburg 
Carl & Emilie 
Mira Lange, Walewein Witten, Érard-Flügel 
Martin Seemann, Violoncello, Tabea Höfer, Violine 
Klaus Harer, Moderation 
Romantische Kammermusik von C. Schuberth & Emilie 
Mayer, Kooperation mit dem Deutschen Kulturforum 
östliches Europa 

Sonntag, 27. August, 15 Uhr 
Open Air am Jüdischen Museum Schwedt (Oder) 
Die Lebensalter und die Hoffnung 
sprezzatura 22 
June Telletxea, Gesang 
Andreas Arend, Lyra Polyversalis 
Wolfgang Eger, Percussion 
Am Konzerttag findet eine Kulturtour mit dem Fahrrad 
rund um Schwedt statt (Infos: www.kulturfeste.de). 

Sonntag, 27. August, 16 Uhr 
Gut Bietikow, Uckerfelde OT Bietikow 
Amor lontano – von der Liebe und ande-
ren Wundern im Mittelalter 
Estampie  
Sigrid Hausen, Gesang, Flöten, indische Orgel 
Petra Noskaiová, Gesang, Michael Popp, Saz,  
Dilruba, Tarr, persisches Hackbrett, Fidel, Harfe, Ernst 
Schwindl, Drehleier, indische Orgel,  
Sascha Gotowtschikow, Percussion, Glocken 

Sonntag, 27. August, 16 Uhr 
Dorfkirche Altkünkendorf bei Angermünde 
Piedad y Pasión 
Studierende der Gesangsklassen der  
HfM «Hanns Eisler» Berlin 
César Queruz, Theorbe/Barockgitarre 
Andreas Vetter, Barockcello 
Emil Borysenko, Cembalo 
Robert Nassmacher, Orgel/Cembalo und Leitung 
Geistliche und weltliche Musik des spanischen Barocks 
 

Informationen, Kartenservice 
T: 0331-9793301 
info@uckermaerkische-musikwochen.de 
uckermaerkische-musikwochen.de 

Information, Vorverkauf 
www.uckermaerkische-musikwochen.de 
info@uckermaerkische-musikwochen.de 
T: 0331-9793301 

Vorverkauf  
Stadtinformationen der Uckermark und Theaterkassen 
Tickets zum Selberdrucken 
www.uckermaerkische-musikwochen.de
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Weit weg 
Die Frage, wer nächster 
Kanzlerkandidat der Grü-
nen werden soll, muss 
laut Robert Habeck nicht 
vor dem Sommer 2025 
geklärt werden. So wie 
ja auch der HSV zur Zeit 
keine Pläne für die 
Champions League 
macht. 

HD 

 
German Missmut 
Laut einer aktuellen Um-
frage hält die Mehrheit 
der Deutschen sich 
selbst und ihre Mitmen-
schen für nörgelig. Dafür 
befragte das Meinungs-
forschungsinstitut Nors-
tat murrend insgesamt 
1002 repräsentativ aus-
gewählte Frauen und 

Männer, darunter 502 
Miesepeters, 227 Mäkel-
fritzes, 173 Motzkis, 99 
Maulende Myrtes und 
Ralf Stegner (SPD). 

DS 

 
3:3 
Die Gegenoffensive der 
Ukrainer kommt schnel-
ler voran als erwartet. 
Mitte Juni durchbrachen 
die Angreifer sogar nahe 
des Bremer Weserufers 
dreimal die deutschen 
Verteidigungslinien. 

DS 

 
Rache ist deutsch 
Nach den krachenden 
ESC-Niederlagen der 
letzten Jahre hat ABBA-
Sänger Björn den Deut-
schen geraten, zu ihren 

Wurzeln zurückzukehren 
und endlich wieder 
Schlager in ihrer Mutter-
sprache zu singen. Ein lo-
benswerter Ansatz: 
Wenn man von der Jury 
und den Zuschauern im 
Ausland schon keine 
Punkte bekommt, sollte 
man sie wenigstens ma-
ximal dafür leiden las-
sen. 

PH 
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HENRY DAVID (HD) 

CARLO DIPPOLD (CD) 

PATRICK FISCHER (PF) 

MAZYAR GHEIBY (MAG) 

PATRIC HEMGESBERG (PH) 

MICHAEL KAISER (MK) 

GUIDO PAULY (GP) 

DANIEL SIBBE (DS)
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F Ü R  A L L E ,  D I E  E S  I N  D I E  F E R N E  Z I E H T  

Hinterher 

ist man immer  

schlauer

WIR SIND 

DANN  

MAL WEG ...

Am Strand zur Hand  
und auf der Reise.  
Ein großes Vergnügen 
mit praktischen Folgen: 
Hinterher sind Sie immer 
schlauer. Garantiert. 
 
Kein Kiosk in der Nähe? 
Schauen Sie gleich auf 
www.dasmagazin.de. 
Dort finden Sie das für Sie  
passende Abonnement.
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1) Ja. 
2) Nein! 
3) Vielleicht. 
4) Nein, Frau Strack-Zim-

mermann! 
5) Ja. 
6) Nein. 
7) Ich habe doch »nein« 

gesagt, Frau Strack-
Zimmermann! 

8) Vielleicht. 
9) Nein! 
10) Ja. 
11) Ja! 
12) Ja! 
13) Ja, genau da! 
14) Nein, nicht aufhören 

jetzt! 
15) Ja! 
16) Nein! 
17) Nein! 
18) Was für eine dumme 

Frage! 
19) Ganz einfach darum! 

Das muss man doch 
nicht erklären. 

20) Vielleicht. 
21) Das könnte gehen. 
22) Okay, aber vorsichtig. 
23) Hm, naja. 
24) Ja, geile Idee. 

25) Ja. 
26) Ja! 
27) Nein! Auch wenn Sie 

die letzte Frau auf Er-
den wären, Frau 
Strack-Zimmermann. 

28) Ja. 
29) Ja! Gott, ja! 
30) Nein! 
31) Nur mit Gummi. 
32) Ja, nur mit Gummi! 
33) Nein, für Sie immer 

noch »Herr Doktor 
Habeck«, Frau Strack-
Zimmermann! So viel 
Zeit muss sein. 

34) Nein, auch nicht »Ha-
bück«! 

35) Nein, erst recht nicht 
»Robbie«! 

36) Nein. 
37) Auf keinen Fall! 
38) Du, Volker? Ja, wa-

rum denn nicht? 
39) Ja, meinetwegen auch 

auf Parkplätzen. 
40) Aber nur im E-Auto. 
41) Ja, ausnahmsweise 

mal ohne Limits! 
42) Nein, ich habe kein 

festes Safeword. 

43) Nein, das wird nicht 
nötig sein. 

44) Das ist verhandelbar. 
45) Vielleicht. 
46) Nein, ohne Agnes. 
47) Ungern. 
48) Dann: ja! 
49) Ja, die Entscheidung 

für eine moderne Hei-
zung auf Basis von 
mindestens fünfund-
sechzig Prozent erneu-
erbaren Energien ist 
häufig noch mit höhe-
ren Investitionskosten 
verbunden, die sich 
aber gerade unter Be-
rücksichtigung der 
langfristigen Kosten-
wirkungen des Emissi-
onshandels auf alle 
Fälle amortisieren. 
Andererseits: Was soll 
diese unsexy Frage? 

50) Ja, natürlich fand ich 
die Fragen davor bes-
ser. 

51) Ja. 
52) Zum allerletzten Mal: 

Nein, nein und noch-
mals nein! Aber im-

merhin ein netter Ver-
such mit dem Ana-
gramm-Generator, 
Frau »Carmen Knirz-
Stamm«! 

53) Nein, ich habe keine 
Privataufnahmen von 
der blutjungen Silva-
na Koch-Mehrin, 
Herr Kubicki! 

54) Na, weil die in Ihrer 
Partei ist und nicht in 
meiner. Wie soll ich 
denn da an irgendwel-
che Fotos … 

55) Ja, aber nur weil Sie 
welche von Frauen 
aus anderen Parteien 
haben, muss das nicht 
auch für mich gelten. 

56) Das ist ja schön für 
Sie, aber nein. 

57) Ja, aber auch wenn sie 
damals noch lange 
Haare hatte: Nein, 
danke. 

58) Wie gesagt: Nein, die-
se Fotos möchte ich 
nicht sehen. 

59) Nein, auch dann 
nicht. 

60) Nei-en! 
61) Ja, das stimmt, wir 

sollten jetzt endlich 
mal weitermachen. 

62) Dazu habe ich keine 
Meinung. 

63) Ja, das ist gut. 
64) Ja. 
65) Oh, ja! 
66) Du meine Güte, ja!! 
67) Ja! 
68) Ja, ja, ja! 
69) Jaaaaaaaaa! 
70) Jaaaoooooooaaaaar!!! 
71) Ja. Aber lasst mich 

doch mal kurz ver-
schnaufen. 

72) Ehrlich? Habt ihr 
wirklich so wenig 
Selbstvertrauen? 

73) Ja, es war gut. 
74) Ja, Christian, du ganz 

besonders. 
75) Nein, das kostet nicht 

extra. 
76) Einverstanden. 
77) Ja, nenn es meinetwe-

gen Versöhnungssex. 
 

 

DANIEL SIBBE

Alle Antworten Robert Habecks auf die 77 Fragen der FDP
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 H
aft auf Grund eines hilfreichen Hin-
weises aus der Bevölkerung, Haft, 
weil »hier was nicht ganz sauber ist«, 
Haft, weil »es schließlich jemand ge-
wesen sein muss«, Haft, weil »der 

Typ nicht koscher ist« – z.B. eine Nagelfeile 
in der Brusttasche hat oder mit einem poli-
zeibekannten Dealer gesehen wurde oder 
schon zum zweiten Mal scheinbar ziellos die 
Straße rauf und runter gegangen ist oder die 
Zulassung für sein Auto »vergessen« hat 
oder ihm das Koks aus allen Löchern guckt, 
außerdem ist er Syrer, oder weil dieses Vier-
tel hier ein »Kriminalitätsschwerpunkt« ist, 
ein »Kontrollbereich« – wer hier bei der 
»Mitführung eines Buttermessers mit butter-
messeruntypischer Schärfung« angetroffen 
wird, ist verloren. Haft, weil man jemanden 
»fast hundertprozentig« ähnlich sieht, Haft 
weil »heute was in der Luft liegt« (großes 
Fußballereignis, Silvester, Ankunft eines Kö-
nigs, Helmut Kohl in Halle), Haft, weil der 
Hund oder das Kind an seiner Hand gar 
nicht sein Kind sein kann und er keinen 
Halternachweis vorweisen kann, Haft, weil 
im Park jemand geschrien hat »Der isses!«, 
und schließlich Haft, weil die schwere Ar-
beit von Polizisten auch einmal von Erfolg 
gekrönt sein muss. 

Das heilige Rechtsmittel der Präventivhaft 
ist eine der edelsten Einrichtungen der Justiz 
und des Strafvollzugs. Es erscheint in unsrer 
bildreichen Sprache in mannigfacher Gestalt – 
als Schutzhaft (Rechtsmittel sind ausgeschlos-
sen), als Vorbeugehaft, als Erzwingungs- oder 
Beugehaft (»Der sitzt, bis er redet. Oder 
stirbt.«) und als Unterbindungsgewahrsam. 
»Gewahrsam« – was für eine anheimelnde pho-
netische Köstlichkeit, die längst als schönstes 
Wort des Jahres hätte gekürt sein müssen, 
übertroffen nur vom schmeichelnden Liebreiz 
der »Inobhutnahme«. 

Nicht alle dieser Kostbarkeiten haben die 
Nazis erfunden, einige stammen aus dem 
Kaiserreich. Die Nazis haben ja auch nicht 
den kreuzungsfreien fließenden Verkehr er-
funden (das waren die Römer), trotzdem 
danken wir ihnen die Autobahn. Ja, bei al-
ler Verachtung für diese Leute, die be-
stimmt nicht fehlerlos waren (aber wer ist 
das schon!): Das Verfahren, dass man von 
jetzt auf gleich, ohne je einen Richter gese-
hen zu haben, in einer Zelle verschwinden 
kann, haben sie zur Blüte getrieben. Als die 
SS zur Ordnungsmacht im Lande aufgestie-
gen war, brauchte man dazu nicht einmal 
mehr Juristen. Es war allgemein akzeptiert, 
denn es folgt der einfachen menschlichen 
Erfahrung »Vorbeugen ist besser als hei-
len«. Oder heulen. 

Jungen und Mädchen, die mal für eine 
Nacht ein Zimmerchen beim Vater Staat 
haben wollen, sitzen oft einem Irrtum auf. 
Sie denken, sie müssten dafür mit einer 
Straftat in Vorleistung gehen. Falsch! Ins 
Loch kommst du nur, wenn dir kein Tatvor-
wurf gemacht werden kann (sonst träte der 
Staatsanwalt auf den Plan und es könnte Jah-

VORBEUGEN – 
besser als heulen
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 I
n den letzten Jahrzehnten gab es im-

mer wieder SPD-Politikerinnen und 

-Politiker in hohen Positionen des 

Staates, die den immensen Ansprü-

chen die Sozialdemokraten an ihr 

Spitzenpersonal stellen, nicht genüg-

ten. Mit Grausen erinnert man sich 

in der Partei an Sigmar Gabriel, der 

zu dumm war, um fett zu bleiben. Mit Scham 

denkt man an Andrea Nahles, die nur sehr 

schlecht das Pippi-Langstrumpf-Lied singen 

konnte. Die schlimmsten Erinnerungen weckt 

aber die ehemalige Verteidigungsministerin 

Christine Lambrecht, die es verpasste, ihren geh-

faulen Sohn aus dem Bundeswehrhubschrauber 

zu schubsen. Von einem ganz anderen Schlag ist 

da ihr Nachfolger im Amt: Boris Pistorius.  

Eigentlich ist über Pistorius wenig bekannt. 

Öffentlich wurde bisher nur, dass er in seiner Ju-

gend ein recht talentierter Prothesenläufer war 

und dass er seine Frau auf dem Klo erschoss, weil 

er sie für einen Einbrecher hielt. Ansonsten gibt 

er wenig Einblick in sein Privatleben. Aber es 

scheint nicht nur der Reiz des Unbekannten zu 

sein, der ihn in der Bevölkerung so beliebt macht. 

Der Niedersachse und gebürtige Osnabrücker, 

dessen sonore Stimme stets bedeutungsschwan-

ger durch den Raum vibriert wie ein NH90-Hub-

schrauber der Heeresflieger, ist nicht nur vergli-

chen mit seinen Amtsvorgängern eine wahre 

Wohltat. Sein kaum wahrnehmbares Lispeln 

schmeichelt dem Ohr und verpasst seinen Zuhö-

rern eine angenehme Gänsehaut. Nicht umsonst 

schneidet er von allen Politikern in den Zufrie-

denheitsumfragen am besten ab. Die Menschen 

liegen ihm zu Füßen und werfen ihm vor Begeis-

terung Blumen und wenig getragene lange Bun-

deswehrunterhosen auf seinen Weg. 

Pistorius ist auch in der Truppe beliebt, weil er 

gedient hat. Anders als seine Amtsvorgängerin 

hat er sich nicht unter vorgeschobenen Gründen 

wie zum Beispiel dem Besitz einer eigenen Vagi-

na vor der Armee gedrückt. Ganz im Gegenteil: 

Er hat seinen Grundwehrdienst beim Flugab-

wehrregiment im niedersächsischen Achim ge-

leistet. Dort lernte er das kleine Soldaten-ABC 

von A wie Achim über G wie Gasmaskensaufen 

bis hin zu Z wie Zivilversager. Der Verteidi-

gungsminister weiß also um die Befindlichkeiten 

der Soldaten und ihren derben Humor. Wenn er 

morgens in den Bendlerblock kommt, dann 

kann es mitunter passieren, dass er sich mit 

Blendgranaten und Sperrfeuer aus einem MG 5 

den Weg zum Büro bahnt und fröhlich schreit: 

»Wo kein Mensch liegt, kann gelaufen werden.« 

Niemand, so scheint es, hat die Zeitenwende so 

verinnerlicht wie Boris Pistorius. 

Rumdruckserei ist nichts für ihn. Der Mann 

redet Klartext. Es ist eine Wonne, wie er sich oh-

ne Schnörkel Sätze herausquetscht, die er vorher 

mit einer Zangenbewegung seiner Gehirnhälften 

umzingelt hat. Aus seinem Munde wirkt es wie 

selbstverständlich, wenn er Sachen sagt wie: 

»Wir müssen uns wieder als Bündnis- und Ver-

teidigungsarmee verstehen und deshalb vieles 

anders machen als bisher.« Vorbei sind also die 

Zeiten der Party- und Angriffsarmee, die in Af-

ghanistan frohgemut ihre Pimmel in Totenköpfe 

steckte. Stattdessen hat das Äon der Ernsthaftig-

keit begonnen, in der die Zeit der Friedensdivi-

dende mit ihren kostenlosen Bierlieferungen ins 

Camp Marmal der Vergangenheit angehört. 

Jetzt braucht Deutschland wieder eine schlag-

kräftige Truppe, damit der Putin-Russe nicht 

schnurstracks bis nach Ostdeutschland mar-

schiert, wo er unter dem Jubel der indigenen Be-

völkerung die geschlechtergerechte Sprache ab-

schafft. Deshalb ist Pistorius schon voll in seine 

Arbeit eingetaucht. Das Verteidigungsministeri-

um zu verschlanken ist nur eine seiner Aufgaben. 

Als Sofortmaßnahme hat er die Staatssekretäre 

auf einen zwölf Kilometer langen Leistungs-

marsch mit 15 Kilogramm Gepäck geschickt. 

Wer diese Distanz nicht in 120 Minuten schaffte, 

wurde auf der Stelle unehrenhaft aus dem Staats-

dienst entlassen oder musste zumindest die Besu-

cherlatrinen des Ministeriums mit einer Zahn-

bürste schrubben. 

Ein anderes Anliegen von Pistorius ist der 

Grundwehrdienst. Eine allgemeine Dienstpflicht 

für Männer und Frauen schwebt dem Verteidi-

gungsminister vor. Man soll die Leute erst mal 

mustern. Danach können sie sich frei entschei-

den, ob sie Menschen im Pflegeheim den Arsch 

abputzen oder lieber mordend durch Europa 

und die Welt tigern möchten. Da würde sicher-

lich dem einen oder der anderen die Wahl 

schwerfallen. Denn es geht um wirklich sehr alte 

runzelige Ärsche, die zum Teil von oben bis un-

ten vollgeschissen und wundgelegen sind. Für 

die Pflege gab es nämlich kein 100 Milliarden 

Euro großes Sondervermögen. 

Die 100 Milliarden für die Bundeswehr hat 

Christian Lindner zwar noch gar nicht drucken 

lassen, trotzdem ist Boris Pistorius schon klar, 

dass das Geld vorne und hinten nicht reichen 

wird. Kriegsgerät ist leider elendig teuer und will 

zudem auch noch unterhalten werden. Regelmä-

ßig brauchen die Panzer eine Premiumwäsche 

in der Waschstraße und das Aussaugen am 

Saugautomaten kostet noch mal einen Euro ex-

tra. Einsparen lässt sich da leider gar nichts, 

denn zur Aufrüstung gibt es keine Alternative, 

außer klug geführte Friedensverhandlungen un-

ter der Leitung von Alice Schwarzer und Sahra 

Wagenknecht. Aber die beiden sind leider grade 

im gemeinsamen Sommerurlaub mit Oskar La-

fontaine. 

Deshalb muss Pistorius das Ding auf seine Art 

wuppen. Wenn er abends alleine im Bendler-

block sitzt, dann kommen ihm die Ideen nur so 

zugeflogen. Eine Möglichkeit wäre es, das hoch-

motivierte KSK gegen die eigenen Beamten im 

Ministerium einzusetzen, um so der überborden-

den Bürokratisierung im Hause Herr zu werden. 

Das hätte auch den Vorteil, dass die so entfern-

ten Beamten nicht mehr nachtreten können, wie 

es die geschasste Präsidentin des Rüstungsamtes 

Gabriele Korb vor einiger Zeit mit einem Brief 

an ihre ehemaligen Mitarbeiter tat. 

Das empfand Pistorius als feige und hinterhäl-

tig, hört man aus seinem Umfeld. Er bevorzuge 

eher den Kampf Mann gegen Mann mit der 

Möglichkeit, unterstützende Einheiten aus der 

Luft anzufordern oder die Amerikaner um Hilfe 

zu bitten. Mit wem sonst als diesem Haudegen 

könnte man den Krieg gegen Russland gewin-

nen? Die SPD hat endlich wieder einen, auf den 

sie uneingeschränkt stolz sein kann! 

ANDREAS KORISTKA

Der  

Shootingstar

BESTENUNSERE
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Das Umfrageerfolgsgeh

 D
ie AfD steht in Umfragen  

so gut da wie seit 1933 nicht. 

Von Friedrich Merz bis Ricarda 

Lang posaunt nun jeder seine eigene 

Theorie darüber in die Welt, wer die 

Verantwortung für diesen Umfrage- 

erfolg trägt. Denn dass schlichtweg 

ein großer Teil der deutschen Bevöl-

kerung aus Nazis besteht, die gerne 

Nazis wählen, um sich fürderhin das 

lästige Wählen ersparen zu können, 

wäre natürlich eine zu einfache Er-

klärung. Die viel wahrscheinlicheren 

Gründe für die Beliebtheit des  

Gesocks finden Sie hier. 

Heizungen 
Ob mittels natürlichem 

Uranzerfall oder mit alten 
Autoreifen im offenen 

Kamin – bisher durfte je-
der in Deutschland hei-
zen, wie er wollte, Vor-
schriften gab es keine. 

Doch nun plötzlich soll 
Wärmegewinnung »kli-
mafreundlich«, »ökolo-
gisch« und »e�zient« 

sein – wer darüber nicht 
zum Nazi wird, hat kein 

Herz. Denn was die Men-
schen im Land in erster 
Linie umtreibt, ist doch 
die entscheidende Zu-

kunftsfrage: Wie soll man 
mit einer Wärmepumpe 
und ganz ohne Gas ein 

Vernichtungslager  
betreiben?

Ausländer 
Ungarn, Italien, Frankreich, USA,  

Polen – weltweit sind Rechtspopulisten und 
-extreme auf dem Vormarsch. Diesem glo-
balen Trend wollen auch die Deutschen un-

bedingt hinterherlaufen. 

Verfassungsschutz 
Als AfD-Fan Hans-Georg Maaßen noch Präsident 

der Behörde war, kam die Partei in Umfragen kaum 
über zehn Prozent hinaus, denn die Nähe zum Ver-
fassungsschutz erweckte den Eindruck, als sei die 
AfD links-woker Mainstream. Unter dem neuen 
Chef wird die Partei dagegen als rechtsextremisti-

scher Verdachtsfall bzw. als gesichert rechtsextrem 
eingestuft und vom Verfassungsschutz beobachtet. 
Dies gilt den Anhängern der Partei als Gütesiegel, 
das garantiert, dass man es auf keinen Fall mit ver-

fassungstreuen Demokraten zu tun hat. 

Friedrich Merz 
»Das traue ich mir zu, die AfD zu  

halbieren – das geht«, sprach Friedrich Merz 2018. 
Dass Merz es trotz seines immensen Selbstvertrauens 
bisher nicht geschafft hat, die AfD zu halbieren, neh-
men ihm die potentiellen CDU-Wähler übel und lau-

fen daher scharenweise zur AfD über. 
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Wenige Sekunden, nachdem ich den ehema-
ligen Bauhof betreten habe, heulen die Sire-
nen. Während ich beim An- und Abschwel-
len des nervenzerfetzend lauten Warntons 
Schnappatmung bekomme, flüchten die Be-
sucher des »Berliner Bunker Outlets« krei-
schend in die klobigen Betonquader. Bevor 
sich mein rasender Puls zu einem handfesten 
Herzkasper auswachsen kann, kommt mir 
zum Glück Kai-Peter Klose im quietschgel-
ben Strahlenanzug entgegen. Mit dem Ge-
schäftsführer der »Schutz(T)räume Pankow 
GmbH« bin ich verabredet, um mehr über 
den lukrativen Reibach mit alltagstauglichen 
Not-Unterschlüpfen zu erfahren und neben-
bei für das Redaktionsgebäude einen handli-
chen Bunker zum Mitnehmen einzukaufen. 

Seit das Bundesbauministerium die Din-
ger in Friedenszeiten als Alternativwohn-
raum fördert, sind sie auch für den EULEN-
SPIEGEL erschwinglich geworden. Der 55-
Jährige tippt auf sein Handydisplay und lässt 
damit den Soundtrack des Verderbens lang-
sam ausjaulen. »Sorry für den Krach«, 
keucht der Fachmann für formschöne Ze-
mentkörper hinter seiner Gasmaske, »aber 
ein zünftiger Nuklear-Alarm im Angesicht 
der westlichen Unterstützung für die Ukrai-
ne ist eben auch Bombe für mein Konto. 
Hier entlang, bitte.« 

Klose wuchtet auf einer benachbarten Ra-
senfläche eine gusseiserne Bodenplatte zur 
Seite. Ich blicke in ein etwa zwei Meter tiefes 
Erdloch, an dessen Ende das spärliche Tages-
licht von einer brackigen Wasserfläche ver-
schlungen wird. Aus einem vergammelten 
Plastik-Gartenstuhl mitten in der Pampe 
winkt ein verhutzelter Vorführ-Bunkeraner 
nach oben. Laut Klose zufällig auch der Vor-
sitzende des hiesigen Betriebsrats. »Das da 
ist unser supergünstiger Ein-Personen-Bun-

ker ›Basic Refuge Plus‹, den wir Witwen und 
Waisen mit viel Angst und wenig Geld zum 
Schnäppchenpreis von nur 50 000 Euro an-
bieten«, gibt sich der findige Unternehmer 
gemeinnützig. Hinsichtlich des nahenden 
Armageddon rät er, es mit dem Warten auf 
ein besseres Angebot nicht zu übertreiben. 
»Wenn Putin erst anfängt, seine Raketensilos 

durchzulüften, setzt es wegen des knappen 
Vier-Minuten-Zeitfensters bis zum Wumms 
deftige Zuschläge«, warnt der Entrepreneur 
vor horrenden Nachzahlungen für kurzfristi-
ge TNT-Bodenaushübe unter Zeitdruck. 

Reich wird Kloses Firma mit den für Hinz 
und Kunz erschwinglichen Schutzräumen 
ohnehin nicht. »Unsere Brötchen verdienen 
wir hauptsächlich mit täuschend echten Ko-
pien des Führerbunkers für ambitionierte 
AfD-Politiker oder ultrasicheren Massivbau-
konstruktionen wie dieser hier.« Wir wech-
seln die Straßenseite und stehen vor einem 
vollverbleiten und titaniumverstärkten Mai-
sonette-Hochbunker im charmanten Brü-
ckenpfeiler-Design. »Das Modell ›Concrete 
Fortress 3000‹ sorgt in einer ohnehin schon 
entvölkerten Landschaft noch mal für ein Ex-
traplus an Privatsphäre«, lobhudelt der Filial-
leiter und tätschelt zärtlich die vier Meter di-
cke Front. »Bombensicheres und feuerfestes 
Material, 24-Stunden-Notfallverriegelung 
per Knopfdruck, Personenschleuse mit Pupil-
len-Scan-generierter Anti-Eindringling-Opti-
mierung, Panikraum sowie eine nach kurzem 
Fußweg erreichbare Außentoilette im Hof. 
Für den Kaufpreis von schlappen fünf Millio-
nen Euro können unsere Kunden sich vor 
marodierenden Wagner-Truppen und post -
apokalyptischen Zombiehorden zu hundert 
Prozent sicher fühlen, soweit sie nicht gerade 
im falschen Moment aufs Klo müssen.« 

Klose will mir den TÜV-zertifizierten 
Klotz schon auf meinen Renault Twingo la-
den lassen, als sich die verschlossen geglaubte 
High-Security-Stahltür knarzend öffnet und 
eine Gruppe bestens gelaunter Panzerkna-
cker das angebliche »Fort Knox« mit mehre-
ren Schubkarren voller Elektrogeräte und he-
rausgerissener Kupferdrähte verlässt. Klose 
ist vom Security-Gau sichtlich bedient und 

im

Die Luft ist rein, theoretisch können  

Sie den Bunker verlassen, doch der Feind 

(Zombies/Russen/Letzte-Generation- 

Terroristen) lauert vor der Tür und wartet, 

dass Sie herauskommen. Auch darauf soll-

te man vorbereitet sein und für jeden Bun-

kerinsassen eine Zyankali-Kapsel vorrätig 

halten. (Nur zu den Mahlzeiten mit einem 

Glas Wasser einnehmen, sonst drohen  

Magenprobleme!)
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